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„Heimat ist ein Aufgehobensein“
INTERVIEW Der Soester Autor Marius Hulpe besucht Schüler seiner Geburtsstadt

miterlebten?
Indem ich vorlese, ein biss-
chen erzähle, und vor allem:
auf die Fragen eingehe. Und
ich stelle mal die Gegenfrage:
Muss man denn dabeigewe-
sen sein, um ein Zeitbild zu
vermitteln? Wie machen Au-
toren das, wenn sie über’s
Mittelalter oder die Weltkrie-
ge schreiben? Es ist doch so:
Ich habe die Geschichten, ich
habe meine Sinne, und ich
habe die Recherche. Danach
kommt erst die Sprache
selbst.

Wie reagieren Sie, sollte
jemand „das ist doch alles
ganz lange her und hat
nichts mehr mit uns zu
tun“ sagen?

Ohje, wir leben ja in Zusam-
menhängen, unsere Lebens-
bedingungen sind historisch
gewachsen und nicht irgend-
wie von der Welt und Ge-
schichte abgekoppelt. An der
Stelle muss ich noch einmal
auf den Lehrer zurückkom-
men, der uns im Jahr 2000
Texte von Francis Fukuyama
vorlegte: einem Autor, der
behauptete, die Geschichte
sei vorbei, das hier sei prak-
tisch eine Art herrlicher End-
zustand. Wir haben das gna-
denlos auseinandergenom-
men. Kurz darauf kam 9/11,
später Finanz-, Flüchtlings-
und Klimakrisen. Wissen Sie,
wie gut es einem jungen Be-
wusstsein tut, damit im
Nachhinein richtig zu liegen?
„Fridays for Future“ etwa ist
ein Glück für uns alle. Unsere
Lebensweise richtet in der
Welt großen Schaden an, seit
Jahrhunderten. Die Taliban
wurden lange von den USA
gefördert. Und je mehr Dür-
ren, Flutkatastrophen und
Konflikte es in der Welt gibt,
desto stärker werden übri-
gens auch die Migrations-
bewegungen. Es ist noch lan-
ge nicht zu Ende und hat viel
mit uns zu tun.

Woran arbeiten Sie zur-
zeit?

Tatsächlich an einer Fortset-
zung mit anderen Mitteln,
sprich: einem neuen Roman.
Der hat übrigens viel mit den
angesprochenen Themen zu
tun, aber ich kann und will
das immer am liebsten ent-
lang meines eigenen Erfah-
rungshorizontes schreiben.
Das heißt, um Soest komme
ich nicht herum, andererseits
schreibe ich nicht wegen
oder über oder für Soest, das
wäre zu viel der Ehre. Es geht
mir um die Komplexität die-
ser Welt, und die reicht bis
ins Kinderzimmer.

den hätte, um Fragen zu stel-
len. Allerdings bekam ich in
der Oberstufe einen Deutsch-
lehrer, der hat mich und eini-
ge praktisch gerettet, indem
er uns das Denken ganz neu
vermittelte, der uns befähig-
te. Er hieß Harald Blaß und
ist leider schon lange tot.

Worin bestand der Unter-
schied zu anderen Leh-
rern?

Ich finde es manchmal ver-
störend, wenn ich sehe, wie
sogar junge Deutschlehrer
noch immer in alten Schablo-
nen denken. Die fragen Schü-
ler rasterartig nach Intentio-
nen und sprachlichen Mit-
teln aus und machen dann
Tafelbilder mit Spiegelstri-
chen. Oder sagen ihnen, sie
müssten irgendetwas so oder
so machen, dass ich selbst
ganz dumpf werde, wenn ich
das höre. Der genannte Leh-
rer aber hat in zwei Jahren
Leistungskurs nicht einen
Strich an die Tafel gemalt,
sondern kritisch und wach-
sammit uns gesprochen, uns
geduldig die Naivität und das
Selbstgefällige ausgetrieben,
es zumindest versucht, oder
uns unabhängig von den
Klausuren experimentelle,
analytische Texte schreiben
lassen. Er hat uns die Per-
spektive wechseln lassen. Ei-
ne Seele von einem Men-
schen.

Mussten die Schüler das
Buch alle vorher lesen?
Oder bereiten die Lehrer
die Schüler anderweitig
auf die Aktion vor?

Ganz ehrlich: keine Ahnung,
fragen Sie doch mal die Leh-
rer. Aber müssen wäre ganz
schlimm. Lesen ist Freude
und Lust auf Entdeckungen.
Das kann nicht verordnet
werden, das tutman, um sich
selbst geistig zu bereichern.

Arbeiten Sie häufiger mit
Schülern?

Ja, vor der Pandemie war ich
fester Bestandteil eines vom
Berliner Senat aufgestellten
Projekts, das von der Grund-
schule bis zum Gymnasium
alles bespielt hat. Ob es dort
nun ummeinen Roman ging,
um bestimmte Themen oder
um Gedichte-Workshops.
Das war auch für mich wahn-
sinnig lehrreich und wir hof-
fen, dass es weitergeht. Aber
die Schulen müssen sich erst
neu sortieren.

Wie werden Sie mit den
Schülern den Bezug zu ei-
ner Ära herstellen, die
auch Sie selbst nicht mehr

ist, Spion, und all das zum
Teil im Soest der 60er und
70er Jahre?

Der Roman spielt ja bis weit
in die Gegenwart hinein,
nicht nur in den 70ern. Und
in die Lage versetzt man sich,
indem man ein Leben lang
aufmerksam zuhört und be-
obachtet, den Geschichten
lauscht, sie im Kopf zu einem
Bild wachsen lässt. Und eine
Sprache dafür sucht und fin-
det, die nicht so abgegriffen
und alltäglich ist.

Wie empfanden Sie als
Soester Schüler literari-
sche Aktionen an Ihrer
Schule?

Oh, da kitzeln Sie mich aber.
Denn es gab wenig, abgese-
hen von Theater-AGs oder so.
Aber nichts, wo man mal je-
manden von außen eingela-

Und wie empfinden Sie
Soest heute im Vergleich?

Ambivalent, es gibt sicher im-
mer auch viel Empathie und
Interesse am Gegenüber, an
der Kunst, am besseren Le-
ben. Aber da ist auch viel
Ignoranz undDesinteresse an
weltlichen Zusammenhän-
gen. Manchmal wirkt es, als
hielten sich viele für den Na-
bel der Welt. Aber Soest ist
nicht der Nabel der Welt,
auch wenn es auf der Welt-
karte erst einmal ein biss-
chen so aussieht.

Sie werden mit den Schü-
lern auf Ihr letztes Buch
eingehen. Darin geht es
um einen iranischen Spion,
den es nach Soest ver-
schlägt. Wie versetzt man
sich in die Lage eines Pro-
tagonisten, der Migrant

Soest – Marius Hulpe, gebo-
ren 1982 in Soest und wohn-
haft in Berlin, machte sich
schon durch Lyrik und Essays
einen Namen, bevor er 2019
seinen in Soest angesiedelten
Debütroman „Wilde grüne
Stadt“ veröffentlichte, den er
bereits in Soest vorstellte. Vor
einem besonderen Publikum
wird er dies Ende des Monats
erneut tun: Dann wird er im
Rahmen einer Projektwoche
vor Schülern der Soester
Gymnasien und in der Han-
nah-Arendt-Gesamtschule
auftreten undmit ihnen über
das Thema Heimat reden.
Über seine Deutung dieses
Begriffs sprach er mit Klaus
Bunte.

Herr Hulpe, wie definieren
Sie selber den Begriff? Ist
für Sie Heimat der Ort, an
dem Sie aufwuchsen, oder
eher der, an den es Sie
später verschlagen hat?
Eher die Großstadt oder
die Kleinstadt?

WennSie nun auf eine fertige
Definition des Begriffs hof-
fen, muss ich vermutlich pas-
sen. Heimat ist für mich ein
Aufgehobensein und muss
überhaupt nicht an einem
Ort festgemacht werden. Hei-
mat ist ein diffuses Zusam-
menspiel von Kopf und Herz.
Auch in einem Buch, einem
Song kann ich Heimat fin-
den. Und wenn wir doch auf
die Orte zurückkommen:
auch Krakau, wo ich jahre-
lang lebte, wird mir immer
eine Heimat sein. Ich glaube,
prinzipiell ist es die Dichte
der Erlebnisse, Schönes wie
Schreckliches, die einen an
Orte oder Dinge bindet. Aber
ich bin kein Definitionslexi-
kon, sondern Schriftsteller,
der Themen eher fragend
umkreist.

Sie schildern im Buch ein
recht kleinbürgerliches
Soest der 70er Jahre. Wo-
ran machen Sie diese Zu-
stände in Ihrer Heimat ei-
nige Jahre vor Ihrer Geburt
fest?

Ob groß- oder kleinbürger-
lich: Um diese Zustände an-
nähernd zu beschreiben,
musste ich ja den Roman
schreiben. Das lässt sich
nicht in ein, zwei Sätzen sa-
gen. Aber ich gebe Ihnen mal
ein Beispiel, das gern pars pro
toto stehen darf: Als meine
Mutter meiner Schwester ei-
nen jüdischen Vornamen
gab, wollte der damalige
Standesbeamte das nicht
wahrhaben und fragte, ob sie
das dem Kind wirklich „an-
tun“ wolle.

Marius Hulpe, in Soest geborener und aufgewachsener
Autor, arbeitet vom 29. September bis 1. Oktober mit
Soester Schülern zum Thema „Heimat“.
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Der Schriftsteller
Marius Hulpe, geboren 1982 in Soest, studierte Kulturwissen-
schaften in Hildesheim, Berlin und Zürich lebt nach Auslands-
aufenthalten in Polen und Indonesien heute in Berlin. 2008 de-
bütierte er mit mit dem Gedichtband „Wiederbelebung der
Lämmer“ im Ammann Verlag. Er erhielt den Förderpreis des
Landes NRW. Es folgten die Bände „Einmal werden wir“ (2013)
und „Süße elektrische Nacht“ (2014) sowie das Essay „Der Po-
len-Komplex“ (Hanser 2016). Für seine Gedichte, die in sieben
Sprachen übersetzt und für Rundfunk und Bühne adaptiert
wurden, wurde er mehrfach ausgezeichnet, unter anderem
mit dem LCB-Stipendium des Berliner Senats und dem Stipen-
dium der Villa Decius in Krakau. „Wilde grüne Stadt“ ist sein
erster Roman. Darin geht es um einen jungen Iraner, der vom
Schah-Regime als Spion nach Europa verschickt wird und den
es dabei auch nach Soest verschlägt.

Fahrt zur
Dürer-Ausstellung
Soest – Der Verein zur Ge-
schichte und Heimatpflege
Soest plant am Samstag, 25.
September, eine Tagesexkur-
sion zur Ausstellung „Dürer
war hier. Eine Reise wird Le-
gende“ in Aachen und an-
schließend einen Blick in die
Domschatzkammer.
Das Suermondt-Ludwig-Mu-

seum in Aachen rund 90
Meisterwerke Dürers neben
weiteren 90 Werken seiner
Zeitgenossen und Nachfol-
ger: Geleitet wird die Tages-
fahrt von Frau Dr. Annette
Werntze und Frau Gerhild
H’loch. Anmeldung unter
02921-103-1242 oder per E-
Mail: info@geschichtsverein-
soest.de

Angebote des
Gebirgsvereins im

September
Soest – Heute wird Boule ge-
spielt: Um 9.30 Uhr im Stadt-
park mit Friedel Kirchhoff,
Telefon 02921-8822 und um
17 Uhr am Kattenturm mit
Ulla Rasche, Telefon 0157-
51221353. Außerdem bietet
Sabine Kamann, Telefon
02921-13736, Walking an.
Ausgeschlafene treffen sich
um 9 Uhr auf dem Parkplatz
am Stadtpark Soest. Am Frei-
tag, 24. September, 17 Uhr,
treffen sich die Walker an
gleicher Stelle in Eigenregie.
Gewandert wird Donners-

tag und Sonntag: Am Don-
nerstag, 23. September, wird
eine Rundwanderung ober-
halb des Möhnetals durch Al-
lagen und Niederbergheim
angeboten. Sie ist 13 Kilom-
ter lang, hat zwei Anstiege
und geht zu zwei Dritteln
über Asphalt. Kontakt: Anne
Schwolle, Telefon 0170-
3256850. Treffpunkt ist um
9.30 Uhr am Parkplatz hinter
dem Hotel am Wall. Eine An-
meldung ist erforderlich.
Am Sonntag, 26. Septem-

ber, wird in den Wäldern bei
Olpe, südlich von Freienohl,
gewandert. Start der circa 18
Kilometer langen, hügeligen
Wanderung ist um 8.30 Uhr
am Parkplatz hinter dem Ho-
tel am Wall. Die Leitung hat
ReinhardWybraniec, Telefon
0160-96030745. Eine Anmel-
dung ist erforderlich.
Ebenfalls am Sonntag bie-

tet Klaus Senftleben, Telefon
02921-944449, eine 15 Kilo-
meter ange Wanderung mit
leichten und mittleren An-
und Abstiegen im Eggegebir-
ge an. Sie beginnt bei Kleine-
berg und führt über die Route
„der Wilderer und Klip-
pen“.Treffpunkt ist um 9.30
Uhr am Parkplatz hinter dem
Hotel am Wall. Eine Anmel-
dung ist erforderlich.
Radtouren stehen Diens-

tag, Mittwoch und Samstag
auf dem Plan: Am Dienstag,
21. September, bieten Elke
Emde, Telefon 02921-75145
und Heinz Mondry, Telefon
0160-2876450, eine 90 Kilo-
meter lange, ebene Radtour
rund um Lippstadt mit Start
in Soest an. Treffpunkt ist um
10 Uhr im Rosengarten/Blut-
buche.
Am Mittwoch, 22. Septem-

ber, werden drei Radtouren
durch die Soester Börde mit
jeweiligem Treff im Rosen-
garten/Blutbuche angeboten.
Um 13 Uhr startet Bernd Höt-
te, Telefon 02921-12034, ei-
neetwa 35-50 Kilometer lan-
ge Radtour.
Um 14 Uhr beginnt eine 25-

35 Kilometer lange Tour in Ei-
genregie und um 17.30 star-
tet die Abendtour mit Her-
bert Lüdemann, Telefon
02921-71701.
Am Samstag, 25. Septem-

ber startet das Genussradeln
durch die Soester Börde um
13.30 Uhr in Eigenregie. Ge-
fahren werden circa 45 Kilo-
meter auf ebener Strecke.
Treffpunkt ist im Rosengar-
ten/Blutbuche.

Soest – Unterstützung für
die Opfer von Menschen-
rechtsverletzungen, Infor-
mationen sammeln, prüfen
und veröffentlichen, Orga-
nisation von Protest-Kampa-
gnen - das alles kostet Geld.
Geld, das die Menschen-
rechtsorganisation Amnes-
ty International (AI) durch
Gruppenbeiträge und Spen-
den erwirtschaften muss.
Die Soester Amnesty-Grup-
pe gehört zum weltweiten
Netz der Menschenrechts-
aktivisten. Ihren Beitrag zur
Finanzierung der AI-Arbeit
erzielt sie vor allem durch
den Erlös aus dem traditio-
nellen Bücherflohmarkt.
Wie in den vergangenen

beiden Jahren stellt die Re-
formierte Kirchengemeinde
ihre Kirche Alt St. Thomä
(Schiefer Turm) für den Bü-
cherflohmarkt zur Verfü-
gung. Die Amnesty-Aktiven
nehmen am Samstag, 25.
September, von 10 bis 12
Uhr Bücherspenden im
Schiefen Turm entgegen.
Parkmöglichkeiten gibt es
vor der Soester Tafel gleich
nebenan. Angenommen
werden nur gut erhaltene
Romane, Sach- und Kinder-
bücher, für die es noch eine
Verkaufschance gibt. Bü-
cher können leider nicht
von der AI-Gruppe abgeholt
werden.
In der Woche nach dem

Sammeltermin sortieren
Gruppenmitglieder die
Spenden. Der Bücherfloh-
markt ist nämlich schon am
Samstag, 2. Oktober. Von 10
bis 14 Uhr gibt es dann
Herbst- und Winterlektüre
zum kleinen Preis. Erstmals
wird auch noch am Sonn-
tag, 3. Oktober, von 11 bis
15 Uhr verkauft.

Amnesty
bittet um
Bücherspenden

Soest – AmSamstag, 25. Sep-
tember, beginnt die Haupt-
versammlung des Vereinig-
ten Schützzenvereins be-
reits um 17 Uhr in der
Schützenhalle am Dietrich-
Crede-Weg. Neben Vor-
standswahlen stehen weite-
re Punkte sowie Ehrungen
auf der Tagesordnung.

Schützen wählen
Vorstand neu

Soest – Der für Freitag, 24.
September, angekündigte
Klimastreik stattfinden be-
ginnt um 12 Uhr auf dem
Vreithof in Soest. Eine Lauf-
demo durch die Soester In-
nenstadt und eine Ab-
schlusskundgebung auf
dem Petrikirchhof folgen.
Der Streik ist Teil des globa-
len Klimastreiks, zu dem
Fridays For Future die ganze
Bevölkerung aufruft, um
unter dem Motto „Alle fürs
Klima” für eine 1,5˚-kompa-
tible Klimapolitik zu de-
monstrieren. In Soest wer-
den 150 Teilnehmer erwar-
tet. „Wir sehen Dürren,
Brände oder Überflutungen,
aber keine Partei ist in der
Lage, ein 1,5-kompatibles
Wahlprogramm vorzule-
gen. Das ist ein Armutszeug-
nis Deshalb rufen wir alle
auf, mit uns zu streiken“,
sagt Madee Pande aus Soest.

Klimastreik
startet um 12 Uhr

Aktivisten
blockieren Straße
„Wir geben den Autofahrern
jetzt drei Minuten Zeit zum
Nachdenken“ – so lautete
die Devise der sechs Aktivis-
ten der Ortsgruppe von Ex-
tinction Rebellion, die am
Samstagmittag immer wie-
der für Minuten den Verkehr
an der Kreuzung am Heins-
bergplatz blockierten, um
mit Bannern mit Parolen wie
„Systemwandel statt Klima-
wandel“ aufmerksam zu ma-
chen auf die Klimakrise und
den Anteil des Straßenver-
kehr daran. Hupen und Ge-
schimpfe seitens der Fahrer
blieben aus, aber schließlich
war die Aktion auch ange-
meldet und wurde von der
Polizei begleitet. Jede Sper-
rung dauerte nur Minuten,
reichte aber aus, damit der
Verkehr sich in Richtung Ja-
kobitor und Bahnhof stauen
konnte. KB/FOTO: BUNTE

Ostönnen – Der Senioren-
kreis trifft sich am Mitt-
woch, 22. September, um
14.30 Uhr, zur gemütlichen
Spielrunde im Andreshaus.
Alle Interessierten sind ein-
geladen, schreibt Annegret
Kehlbreier.

Seniorenkreis
trifft sich


